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Datenökonomie

… als Chance:

• Aus der Sammlung, Speicherung und 
Analyse von immer mehr Daten ergebe 
sich großes ökonomisches Potenzial.

• Die Entwicklung datengetriebener 
Geschäftsmodelle werde zu einem 
zentralen Wettbewerbsfaktor für 
Unternehmen und die Gesamtwirtschaft.

• Fokus liegt auf der ökonomischen 
Verwertbarkeit digitaler Daten.

… als Bedrohung:

• Marktmacht weniger Unternehmen 
führe zu Monopolbildung.  

• Kommerzielle Nutzung 
personenbezogener Daten als 
Datenschutzproblem.

• Intransparente algorithmische 
Technologien als Hort 
systematischer 
Diskriminierung.



Kritik an der Datenökonomie und KI
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Initiativen zum Aufbau einer 
vertrauenswürdigen Datenökonomie I

Digital Services Act (2022)



Initiativen zum Aufbau einer 
vertrauenswürdigen Datenökonomie II

Ethics Guidelines for Trustworthy AI (2019)



Was bedeutet Vertrauen eigentlich?



Merkmale von Vertrauen

1. Vertrauen ist ein relationales Konzept: 

A vertraut B in Bezug auf X.

2. Vertrauen beruht auf einer positiven Erwartungshaltung: 

A vertraut B in Bezug auf X aufgrund der Annahme, dass B sich so 
verhalten wird, dass es für A zuträglich oder zumindest nicht abträglich ist.

3. Vertrauen umfasst eine epistemische und eine moralische Dimension:

Epistemisches Vertrauen: A vertraut B, weil B über die notwendige 
Kompetenz für eine bestimmte Aufgabe X verfügt.

Moralisches Vertrauen: A vertraut B, weil A davon ausgeht, 
dass B A nicht schaden möchte.



Merkmale von Vertrauen

4. Vertrauen ist „akzeptierte Verletzlichkeit“:

Indem man vertraut, macht man sich angreifbar. Man setzt sich dem Risiko 
aus, dass die Erwartungen, die man in jemanden gesetzt hat, nicht erfüllt 
werden.

5. Vertrauen ist nicht immer positiv zu bewerten:

Vertrauen ist nur dann von Nutzen, wenn es vertrauenswürdigen Akteuren 
entgegengebracht wird. Daher besteht eine wichtig Aufgabe des 
Vertrauensgebers darin, Vertrauen richtig zu platzieren. 



Vertrauen und Ökonomie:
Drei Sichtweisen

• Sichtweise I: Ökonomisches Handeln folgt einem rein rationalem Kalkül. Da 
Vertrauen mehr umfasst als bloße Kosten-Nutzen-Rechnungen, ist es nicht der 
richtige Begriff, um ökonomische Zusammenhänge zu beschreiben.

„[T]rust, if it obtains at all, is reserved for very special relations between family, 
friends, and lovers.“

(Williamson, 1993)



Vertrauen und Ökonomie:
Drei Sichtweisen

• Sichtweise II: Vertrauen ist ein rationaler Entscheidungsprozess, der als solcher für 
wirtschaftliche Aktivitäten von Bedeutung ist. Faktoren für eine positive 
Erwartungshaltung werden benannt, die moralische Dimension des Vertrauens-
verhältnisses spielt dabei jedoch keine Rolle.

Problem: Wird Vertrauen als rein rationaler Entscheidungsprozess verstanden und die 
moralische Dimension ausgeklammert, …
.

(a) wird Vertrauen synonym zu „mit etwas rechnen“, „von etwas ausgehen“ 
oder „sich auf etwas verlassen“ verwendet; 

.

(b) kann Vertrauen das Gefühl eines Vertrauensbruchs nicht hinreichend 
erklären, da ein solcher nur eintreten kann, wenn B gegenüber A eine 
moralische Verpflichtung hat. 



Vertrauen und Ökonomie:
Drei Sichtweisen

• Sichtweise III: Vertrauen als moralischer Prozess spielt in ökonomischen 
Kontexten eine bedeutsame Rolle und kann sich positiv auf wirtschaftliche 
Aktivität auswirken. Moralische Ansprüche und Verpflichtungen müssen nicht 
explizit sein, sondern können auch auf impliziten Wertannahmen beruhen.

„[O]ne of the most important lessons we can learn from an examination of economic
life is that a nation's well-being, as well as its ability to compete, is conditioned by a
single, pervasive cultural characteristic: the level of trust inherent in the society.”

(Fukuyama, 1996)



Vertrauen in die Datenökonomie?
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• Algorithmischen Entscheidungssystemen 
können keine moralischen Kapazitäten 
zugeschrieben werden, da solche 
Systeme nicht moralisch motiviert agieren.

• Auf solche Technologien kann man sich 
ggfs. verlassen, man kann ihnen aber 
nicht vertrauen.



• Macht es wirklich Sinn, von „vertrauens-
würdiger KI“ zu sprechen, oder sollte der 
Fokus nicht vielmehr auf das sozio-
technische Umfeld als potenzieller 
Vertrauensträger gelegt werden?

• Ein solches Umfeld beinhaltet zunächst die 
Entwickler:innen algorithmischer Produkte, in 
weiterer Folge aber alle Akteure, die 
demokratiepolitischen Einfluss nehmen 
können.  

• Ziel wäre dabei nicht die Verwirklichung von 
vertrauenswürdiger KI, sondern die 
Förderung einer vertrauenswürdigen 
KI-Kultur.
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